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Der Herd, von dem jene magnesiareichen Lösungen als postvulkanische 
Produkte sich herleiten, könnte nach Ansicht der Verfasser am ehesten in den 
Grünschiefern (Diabastnffen) oder den Serpentinen, beziehungsweise in damit 
zusammenhängenden Eruptivmassen der Tiefe gesucht werden, nicht aber in den 
Gneisen, gegen welche Annahme entschieden Umstände sprächen (Rannach-
konglomerat etc.). (W. Hammer.) 

P. O.Köhler. Die E n t s t e h u n g der Kon t i n e n t e , der 
Vu lkane und Geb i rge . Leipzig, Verlag von W. Enge l 
mann, 1908. 

Das Interesse für die Geologie oder wenigstens für deren Grundfragen, 
dringt in immer weitere Kreise und bringt es mit sich, daß auch Vertreten 
benachbarter Wissenschaften sich mit diesen Fragen beschäftigen, mit dem Nutze« 
daß dadurch die Forlschritte jener Wissenschaften auf die Geologie angewendrt 
werden, aber auch mit der Gefahr, daß nur allzuleicht bei dem Wegfall der as 
hemmendes Schwergewicht wirkenden Einzelkenntnissc die Spekulation einen zu 
kühnen oder besonders einen zu einseitigen Flug nimmt und dies letztere ist 
wohl bei dem vorliegenden Versuch der Fall. 

Es sind in letzter Zeit mehrfach schon Stimmen laut geworden, welche 
gegen die Ableitung der Gebirgsbildung aus der Kontraktion der Erde physi
kalische Einwondungen machen, und iu diesem Sinne ist auch die vorliegende 
Schrift gehalten. 

K ö h l e r macht hier vor allem geltend, daß die Erdkruste eine stärkere 
Abkühlung und Volumenverminderung erleidet als das Erdinnere und daß die Kruste 
sich vermöge ihrer geringeren Dichte immer noch mehr zusammenziehen 
kann als das metallschwere Innere der Erde, auf diese Weise also keine Faltung 
iu der Erdiiaut entstehen könne, und außerdem die Wirkung der Abkühlung zu 
gleichmäßig verteilt ist über die ganze Oberfläche, als daß es zu solchen Teil
feldern der Wirkung wie dio „Senktingsfelder" und „Horste", kommen könnte, 
wobei allerdings zu bemerken ist, daß auch die Anhänger der Kontraktionstheorie 
bei ersteren nicht an das Einstürzen in ungeheure Hohlräume, beziehungsweise 
an das Stehenbleiben über solchen bei den Horsten dachten, wie K ö h l e r 
glaubt und mit Recht für unmöglich erklärt. 

Die Theorie, welche K ö h l e r an Stelle der bestehenden zu setzen sucht, 
beruht auf dem Gedankengang, daß die Erdkruste eine im Verhältnis zur Dichte 
des Erdinnern poröse Masse ist und infolgedessen bis zu den Zonen der Gluthitze 
hinab mit Wasser durchtränkt ist. 

Diese Gluthitze verhindert es, daß nicht überhaupt schon alles Wasser von 
der Kruste aufgesogen worden ist und durch sie wird in der Erdschale ein Kreis
lauf des Wassers — der h y d r o t h e r m i s c h e Kreislauf — im Gang erhalten. 
Diese Durchdringung der Erde mit heißen Dämpfen hat aber dann ein Auf
b l ä h e n der Erdmasse „wie in einem Brotteig" zur Folge und auf die quanti-
ativen Unterschiede dieser Vorgänge ist nach K ö h l e r die Bildung der Kont i 
n e n t e zurüclt2uführen. Aber nicht nur diese, sondern auch V u l k a n i s m u s und 
G e b i r g s b i l d u n g sucht er von diesem Ideengange aus zu erklären: Die sich 
aufblähenden Erdteile üben einen Gegendruck nach unten aus, der das Magma an 
etwa vorhandenen Spalten und Rissen empordrückt und zum Ausströmen bringt: 
die Vulkane. In Verbindung damit treten Erdbeben auf, die nicht durch 
Spannungsauslösungen (tektonischo Beben) erklärt werden können, da die Erde 
zur Schaffung solcher zu wenig starr ist. Ausschließlich aus dem Vulkanismus 
leitet K ö h l e r aber die Gebirgsbildung ab, iu der er nur ein späteres Stadium 
einer und derselben Entwicklungsreihe sieht, also ein Wiederbelebungsversuch 
der alten plutonistischen Aiischauuugen, ohue daß Kol l ier aber die diesen ent
gegengestellten Einwände zu entkräften vermöchte oder dies zu tun überhaupt 
versucht. Gerade ein genaueres Studium der neueren Alpeuforschungcn würde 
dem Autor gezeigt haben, daß hier eine Menge von Erscheinungen vorliegen, die 
mit einer so schematiseben Auffassung nicht erklärbar sind. (W. H a m m e r ) 


